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Teil II: Eingehende Darstellung der Durchführung und Ergebnisse – 
Beitrag der Hochschule Mittweida 

4. Durchführung des Vorhabens 

Im AP 1 Zusammenarbeit mit Stakeholdern übernahm die Hochschule Mittweida ins-

besondere in AP 1.1 Zielgruppenansprache zahlreiche Aufgaben. Sie sprach gezielt 

junge pflegende Angehörige sowie Fachkräfte mit Multiplikationsfunktion an, um das 

Projekt bekannt zu machen und Teilnehmende zu gewinnen. Dafür nutzte sie persön-

liche Kontakte, Hochschulverteiler, soziale Medien, Flyer sowie Gespräche mit Bera-

tungsstellen, Krankenkassen und sozialen Einrichtungen. Zudem stellte die Hoch-

schule Mittweida das Projekt auf Fachveranstaltungen, Kongressen und bei der Lan-

gen Nacht der Wissenschaften vor. Ergänzend war eine Projektmitarbeiterin der Hoch-

schule Mittweida an öffentlichkeitswirksamen Veranstaltungsformaten beteiligt, darun-

ter wissenschaftliche Konferenzen, Fachtage sowie Ausstellungs- und Dialogformate, 

bei denen auch Prototypen der Plattform erprobt werden konnten. 

In AP 1.3 Einbindung des Bürger:innenbeirats nahmen die Projektmitarbeiterinnen 

Hochschule Mittweida regelmäßig an Verbundtreffen teil und beteiligte sich aktiv an 

Workshops. Sie brachte eigene fachliche Impulse ein und half dabei, Rückmeldungen 

der Zielgruppe in die weitere Projektarbeit einfließen zu lassen. Die Beteiligung um-

fasste auch hands-on-orientierte Formate, in denen konkrete Rückmeldungen zur ak-

tuellen Version der Plattform, zu Inhalten und zur Nutzerführung erhoben und in die 

Weiterentwicklung integriert wurden. 

Im AP 1.4 Zusammenarbeit mit dem Begleitprojekt nahm die Hochschule Mittweida an 

Forschungswerkstätten, Vernetzungstreffen und Austauschformaten teil. Diese Treffen 

dienten dazu, Erfahrungen mit anderen Projekten zu teilen, partizipative Methoden 

weiterzuentwickeln und die eigene Arbeit kritisch zu reflektieren. 

Im Arbeitspaket 2 Analyse unterstützte das Forschungsteam der Hochschule Mittweida 

in zwei Teilbereichen. Zum einen wirkte sie in AP 2.1 an der systematischen Zusam-

menführung der Ergebnisse aus Projektphase 1 mit. Die Erkenntnisse aus qualitativen 

Interviews, der Fragebogenerhebung sowie aus konzeptionellen Vorarbeiten wurden 

gebündelt, strukturiert ausgewertet und in einer Synopse aufbereitet. Dabei wurden 

insbesondere zentrale Belastungsfaktoren und Ressourcen der Young Adult Carers, 

Hinweise zu Nutzungskontext, Unterstützungsbedarfen und Versorgungslücken sowie 

Anforderungen an die inhaltliche und strukturelle Ausgestaltung der Plattform in Form 

des Demonstrators herausgearbeitet. Die Synopse diente als fachliche Entschei-

dungsgrundlage für die Weiterentwicklung der Plattformkonzeption. 

Im Rahmen von AP 2.3 User Research beteiligte sich das Forschungsteam der Hoch-

schule Mittweida an der Fortführung der Zielgruppenforschung aus Projektphase 1. 

Entsprechend der im Arbeitsplan vorgesehenen Aufgaben übernahm dieses die wis-

senschaftliche Einordnung der Prävalenz junger pflegender Angehöriger. 
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Hierzu recherchierten die wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen der Hochschule natio-

nale und internationale Studien zur Verbreitung von Young Adult Carers und bereitete 

die Ergebnisse in strukturierter Form auf. Ziel war die quantitative Einordnung der Ziel-

gruppe sowie die Plausibilisierung der gesellschaftlichen Relevanz des Vorhabens. Die 

aufbereiteten Prävalenzdaten wurden zudem für Präsentations- und Kommunikations-

zwecke aufbereitet. 

Im Arbeitspaket 4 „Konzeptionelle Entwicklung der Komponenten“ lag ein zentraler 

Schwerpunkt des Teams der Hochschule Mittweida. Im Rahmen von AP 4.1 entwi-

ckelte die Forschungsgruppe gemeinsam mit den Projektbeteiligten die inhaltliche 

Struktur der Ich-Komponente.  

Zur Visualisierung und Strukturierung wurde ein Papierprototyp erstellt. Die Ergeb-

nisse aus den LSP-Workshops flossen systematisch in die Konzeption ein und schärf-

ten die Struktur entlang authentischer Aussagen der Zielgruppe. 

Ausgangspunkt bildeten die in Projektphase 1 empirisch identifizierten Herausforde-

rungen junger pflegender Angehöriger sowie die im AP 3.1 Anforderungsmanagement 

definierten User Stories und funktionalen Anforderungen. Das entwickelte Kompetenz-

modell sowie die Struktur der Ich-Komponente basieren somit sowohl auf empirischen 

Erkenntnissen als auch auf systematisch erhobenen Anforderungen der Zielgruppe. 

Lebensphasenspezifische Entwicklungsaufgaben, Belastungen aus der Pflegesitua-

tion sowie Aspekte der Selbstfürsorge wurden auf dieser Grundlage miteinander ver-

schränkt. 

Auf dieser Basis entwickelten die Projektbeteiligten gemeinsam mit der Hochschule 

Mittweida ein strukturiertes Kompetenzmodell. Die identifizierten Herausforderungen 

aus den Bereichen Pflegesituation, Entwicklungsaufgaben und Selbstfürsorge wurden 

zunächst in Indikatoren präzisiert und daraus konkrete Lernziele abgeleitet. Die Lern-

ziele wurden als handlungsbezogene Kompetenzaussagen formuliert und in drei Ta-

xonomiestufen differenziert: Wissen, Anwenden und Gestalten. Diese lernorientierte 

Systematik strukturierte die Inhalte didaktisch nachvollziehbar und bildete zugleich 

eine Grundlage für die technische Weiterverarbeitung innerhalb der Plattformarchitek-

tur. 

Die Lernzielsystematik wurde konzeptionell auf alle Einheiten des Ich-Bereichs über-

tragen, darunter Reise, Sorgenetz und Fotojournal. Teilziele wurden taxonomisch dif-

ferenziert und als Hashtags angelegt, um sie perspektivisch als navigierbare Reflexi-

onsanker nutzbar zu machen. 

Die Lernziel- und Taxonomiesystematik bildet zugleich die inhaltliche Grundlage für 

das Vorschlagssystem. Die im Ich-Bereich gewählten Herausforderungen und Kompe-

tenzniveaus werden als strukturierte Merkmale erfasst und ermöglichen die Zuordnung 

passender externer Angebote aus der Angebotsdatenbank. Damit wurde eine direkte 

Verbindung zwischen didaktischer Logik und adaptiver Angebotsauswahl geschaffen. 

Parallel wurden die konzeptionellen Entscheidungen in funktionale Anforderungen für 

die technische Umsetzung in AP 5 überführt. In Abstimmung mit dem Entwicklerteam 
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wurden die notwendigen Datenflüsse, Speicherlogiken und Schnittstellen zur Ange-

botskomponente definiert. 

Die Projektgruppe der Hochschule Mittweida verantwortete zudem die konzeptionelle, 

inhaltliche und didaktische Entwicklung des Selbstfürsorge-Contents einschließlich ite-

rativer Testung, Qualitätssicherung und evaluativer Einbettung. Grundlage waren die 

empirischen Ergebnisse aus Phase 1. Ziel war die Entwicklung eines Selbstfürsorge-

verständnisses sowie die Förderung einer alltagsnahen Selbstfürsorgepraxis. 

Die fachliche Grundlage für die Entwicklung des Ich-Bereichs bildeten die Ergebnisse 

aus der ersten Projektphase, das Selbstfürsorgekonzept nach Dahl, die im AP 3.1 er-

hobenen Anforderungen der Zielgruppe, der „Ohne mich kein für dich“ Workshop sowie 

die Erkenntnisse aus den LSP-Workshops. Auf Basis der identifizierten Ressourcen, 

Belastungen und Unterstützungsbedarfe junger pflegender Angehöriger wurde der 

Selbstfürsorgecontent theoretisch fundiert aufgearbeitet. Ziel war die Entwicklung ei-

nes Selbstfürsorgeverständnisses sowie die Förderung einer alltagsnahen Selbstfür-

sorgepraxis. 

Die Selbstfürsorge-Einheit wurde als eigenständiges Modul konzipiert. Sie umfasst 

eine Reflexionseinheit zur Selbstverortung auf Grundlage einer standardisierten Fra-

gebogenerhebung. Hierzu zählt unter anderem die Einbindung von Skaleninstrumen-

ten wie der Häuslichen Pflegeskala zur Erfassung der individuellen Belastungssitua-

tion und der bestehenden Selbstfürsorgepraxis. Im Rahmen von AP 6.4 erfolgte eine 

enge Abstimmung mit dem Evaluationsteam. Dabei wurde geprüft, welche Daten im 

Ich-Bereich entstehen und für die Evaluation nutzbar sind. Die Reflexionselemente der 

Selbstfürsorge-Einheit wurden entsprechend angepasst, um sowohl inhaltlich sinnvoll 

als auch evaluierbar zu sein. 

Ein weiterer Baustein ist ein theoretischer Input in allgemeinverständlicher Sprache, 

etwa zu Fragen wie „Was ist Selbstfürsorge?“ oder „Was bedeutet eine Ich-Ich-Bezie-

hung?“. Grundlage bildet das Modell der fünf Ebenen der Selbstfürsorge nach Dahl, 

das für das Projekt kontextualisiert, sprachlich angepasst und visuell aufbereitet 

wurde. Die Strukturierung des Contents in eine Haltungs- und eine Handlungsebene 

bildete dabei das leitende didaktische Prinzip. Die genannten Reflexions- und Theo-

rieelemente sind der Haltungsebene zugeordnet. 

Die Handlungsebene umfasst eine Wunschbox zur Sammlung selbstfürsorglicher Ak-

tivitäten sowie einen strukturierten Selbstfürsorgeplan mit Transferlogik zur konkreten 

Umsetzung im Alltag. Besonderes Augenmerk lag auf realistischen, alltagsnahen Um-

setzungsstrategien für die Zielgruppe. 

Zur Überprüfung der Verständlichkeit und Nutzbarkeit des Selbstfürsorge-Contents 

entwickelte das Forscherinnenteam klickbare Prototypen, die es den Testpersonen er-

möglichten, sich entlang des geplanten Userflows durch die Anwendung zu bewegen. 

Die Durchführung der User-Tests sowie deren vollständige Protokollierung und syste-

matische Auswertung erfolgten durch CODIP unter Mitwirkung der Mitarbeiterinnen der 
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Hochschule Mittweida. Auf dieser Grundlage erfolgten inhaltliche sowie strukturelle An-

passungen. Der überarbeitete Prototyp wurde anschließend erneut getestet. 

Die konzeptionelle Entwicklung des Ich-Bereichs erfolgte in enger Abstimmung mit 

dem Entwickler- und Designteam, um eine realistische und technisch umsetzbare Aus-

gestaltung sicherzustellen und die Inhalte in den Demonstrator zur Plattformtestung zu 

überführen. Die kontinuierliche Abstimmung stellte sicher, dass die didaktischen Anfor-

derungen technisch realisierbar sind und der Ich-Bereich nicht isoliert als Contentmo-

dul, sondern als integraler Bestandteil der Plattformarchitektur entwickelt wurde. 

Es wurde ein Qualitätsbericht zum Content erstellt und ein Reviewprozess mit exter-

nen fachlichen Rückmeldungen organisiert. Zur Sicherstellung der fachlichen Qualität 

wurde ein strukturiertes Prüfschema entwickelt. Der Selbstfürsorge-Content wurde hin-

sichtlich wissenschaftlicher Fundiertheit, fachlicher Korrektheit, sprachlicher Angemes-

senheit für junge Erwachsene, Praxisnähe und Anschlussfähigkeit an die Plattformlo-

gik geprüft.  

Im Arbeitspaket 4.2 übernahm das Team der Hochschule Mittweida zentrale Aufgaben 

bei der konzeptionellen Strukturierung und inhaltlichen Ausgestaltung der Angebots-

komponente. 

Im Rahmen der Ansprache von Anbieter und Anbieterinnen nahm eine Projektmitar-

beiterin der Hochschule Mittweida gemeinsam mit weiteren Projektbeteiligten an der 

Regionalkonfernez „Pflege und Angehörige: Strategien zur Entlastung und Unterstüt-

zung“ in Rothenburg/O.L. einen Workshop für Anbieter und Anbieterinnen geplant und 

durchgeführt. Dort wurden gemeinsam mit regionalen Akteuren Fragen zu lebenspha-

senbezogenen Versorgungslücken für junge Pflegende, zur Stärkung ihrer Selbstfür-

sorge und Vereinbarkeit von Pflege und Lebenszielen sowie zu bestehenden Heraus-

forderungen im Landkreis Görlitz diskutiert. Zudem wurden Erwartungen, mögliche 

Beiträge und wahrgenommene Hürden in Bezug auf die Plattform erarbeitet. Die do-

kumentierten Reflexionsergebnisse flossen in die Ableitung konkreter Anforderungen 

an die Angebotskomponente sowie in die Finalisierung des Gesamtkonzepts ein. 

Ein weiterer Schwerpunkt war der Aufbau einer strukturierten Angebotsdatenbank für 

den Demonstrator in Erprobungsphase in den Modellregionen Sachsen und Thürin-

gen. Die Hochschulprojektgruppe beteiligte sich maßgeblich an der systematischen 

Recherche geeigneter Angebote, deren inhaltlicher Aufbereitung sowie an der Katego-

risierung entlang des Kompetenzmodells.  

Im Arbeitspaket 4.2 wurde das im Ich-Bereich entwickelte Kompetenzmodell in die An-

gebotskomponente integriert. Das Modell dient als strukturierende Metadatenbasis für 

das adaptive Vorschlagssystem. Angebote werden Hashtags und Kompetenzstufen 

zugeordnet. Nutzerinnen und Nutzer wählen im Ich-Bereich relevante Themen und ge-

wünschte Kompetenzniveaus aus. Das System gleicht diese Parameter mit den Ange-

botsprofilen ab und generiert Empfehlungen auf Grundlage inhaltlicher und kompe-

tenzbezogener Übereinstimmungen. Auf diese Weise wurde das lernorientierte Modell 

in eine funktionale Matching-Logik überführt und die Verbindung zwischen individueller 
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Kompetenzentwicklung und externer Unterstützungsstruktur innerhalb der Plattformar-

chitektur hergestellt. 

Der Angebotsbereich umfasst sowohl die strukturierte Eingabe und Beschreibung von 

Angeboten durch Anbieter und Anbieterinnen als auch die Nutzung der Angebotsda-

tenbank durch junge informell Pflegende. Neben der eigenständigen, zielgerichteten 

Suche werden Angebote im Demonstrator bereits über das integrierte Vorschlagssys-

tem automatisch empfohlen.  

Diese Funktionen wurden anhand klickbarer Prototypen in Interviews getestet. Die 

Hochschule Mittweida unterstützte die Prototypenerstellung, übernahm die Testproto-

kollierung und beteiligte sich an der Auswertung.  

Durchgeführte Interviews zeigten, dass abstrakte Lernzielbeschreibungen für die Pra-

xis nicht unmittelbar anschlussfähig sind. Daher wurden die Lernziele zusätzlich in eine 

sogenannte Anbietersprache übersetzt. Für jede Taxonomiestufe wurde konkret for-

muliert, welche Leistungen ein Angebot erbringen muss, um einer bestimmten Kom-

petenzebene zugeordnet werden zu können. Zudem erfolgten inhaltliche Präzisierun-

gen, beispielsweise die Verallgemeinerung einzelner Krankheitsbilder zugunsten einer 

flexiblen Filterlogik. Damit wurde eine konsistente, nachvollziehbare und praxistaugli-

che Grundlage für die spätere Angebotszuordnung geschaffen. 

Gegen Projektende erfolgte eine Abstimmung zwischen den Projektbeteiligten zur 

Frage, in welchem Umfang die Angebotsdatenbank mit ihren Funktionen in den De-

monstrator für die Testphase ab Mai 2026 integriert werden kann. Dabei wurde be-

schlossen, im Rahmen der Prototypentestung reale, bereits recherchierte Angebote zu 

verwenden, die zuvor zur internen Nutzung in die Datenbank eingepflegt worden wa-

ren. 

In diesem Zusammenhang wurde eine vertiefte datenschutzrechtliche Prüfung erfor-

derlich. 

Im Rahmen der Angebotskomponente wirkte die Hochschule zudem an der Prüfung 

der datenschutzrechtlichen Grundlagen mit. Dabei wurden insbesondere die Verarbei-

tung öffentlich zugänglicher Kontaktdaten, die Nutzung personenbezogener Ansprech-

partnerdaten sowie die rechtliche Grundlage der Veröffentlichung auf der Plattform ge-

prüft. Vertieft betrachtet wurden berechtigtes Interesse gemäß Art. 6 Abs. 1 lit. f 

DSGVO sowie eine mögliche Einwilligung gemäß Art. 6 Abs. 1 lit. a DSGVO. Zur recht-

lichen Absicherung wurde ein strukturiertes Anschreiben mit Widerspruchsmöglichkeit 

sowie eine Einwilligungserklärung entworfen. 

Im Projektverlauf entstand die Idee zur Entwicklung eines Anbieterleitfadens. Es zeigte 

sich, dass Anbieter und Anbieterinnen sehr unterschiedliche Verständnisse von ziel-

gruppengerechter Angebotsgestaltung aufweisen und ein Bedarf an strukturierter Ori-

entierung besteht. 

Die Forschungsgruppe der Hochschule Mittweida wirkte an der Konzeption und Aus-

arbeitung eines praxisorientierten Handlungsleitfadens für Anbietende mit. Grundlage 
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bildeten die Ergebnisse der Bedarfsanalyse junger informell Pflegender aus Phase 1, 

die Anbieteranalyse in AP 2.2 einschließlich qualitativer Interviews sowie weitere pro-

jektinterne Erhebungen, unter anderem egozentrierte Netzwerkanalysen und partizi-

pative Formate wie Photovoice. Ergänzend flossen Erkenntnisse aus der Plattforment-

wicklung sowie aus der Kompetenzmodellentwicklung ein. 

Ziel des Leitfadens ist es, die gewonnenen Erkenntnisse systematisch aufzubereiten 

und in praxisnahe Handlungsempfehlungen zu überführen. Anbieter und Anbieterinnen 

werden für die Lebenslagen junger informell Pflegender sensibilisiert und erhalten Ori-

entierung zur zielgruppengerechten Ansprache, zur niedrigschwelligen Ausgestaltung 

von Angeboten sowie zur Vernetzung im Sozialraum. Der Leitfaden dient damit als 

Transferinstrument zur nachhaltigen Implementierung der Projektergebnisse. 

Im AP 5 Technische Umsetzung übernahm das Team der Hochschule Mittweida in AP 

5.1 die inhaltliche Zuarbeit für den Ich-Bereich. Sie bereitete die entwickelten Inhalte 

so auf, dass sie technisch umgesetzt werden konnten, und begleitete die Umsetzung 

fachlich. Für die eigentliche Programmierung war sie nicht zuständig. Darüber hinaus 

übernahm dieses Team ebenfalls eine koordinierende Schnittstellenfunktion zwischen 

inhaltlicher Entwicklung, Design, Prototyping, technischer Integration und Evaluation 

des Selbstfürsorge-Contents. 

4.1 Vergleich von ursprünglicher Planung und tatsächlicher Durchfüh-

rung 

Der Projektverlauf entspricht im Wesentlichen der ursprünglichen Arbeits- und Aufga-

benplanung. Die im Antrag vorgesehenen Arbeitspakete wurden fristgerecht bearbeitet 

und inhaltlich umgesetzt.  

Die im Antrag vorgesehene Entwicklung von Lernzielen für den Ich-Bereich wurde im 

Projektverlauf systematisch weiter konkretisiert und in ein strukturiertes Kompetenz-

modell mit taxonomischer Differenzierung überführt. Diese Systematik diente nicht nur 

der didaktischen Strukturierung der Inhalte, sondern wurde zugleich als Metadatenba-

sis für das adaptive Vorschlagssystem der Angebotskomponente operationalisiert. 

Auch im Bereich der Angebotskomponente erfolgte eine konzeptionelle Vertiefung. Ne-

ben der Entwicklung einer Kategoriensystematik wurden datenschutzrechtliche Frage-

stellungen geprüft, eine Anbietersprache zur Operationalisierung der Lernziele entwi-

ckelt sowie ein praxisorientierter Anbieterleitfaden konzipiert. Diese Elemente waren 

in dieser Ausdifferenzierung im ursprünglichen Planungsstand noch nicht angelegt, er-

wiesen sich jedoch im Projektverlauf als notwendig für eine tragfähige Implementie-

rung. 

Anpassungsbedarf ergab sich ausschließlich hinsichtlich der Projektlaufzeit, die zur 

vollständigen fachlichen Ausarbeitung, Dokumentation und Berichterstellung um zwei 

Monate verlängert wurde. Eine kostenneutrale Laufzeitverlängerung der Hochschule 

Mittweida war erforderlich, da sich die Testphase sowie die Evaluation zeitlich verscho-

ben haben und die notwendige Datengrundlage für die abschließende Auswertung der 
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durch die Hochschule entwickelten Inhalte noch nicht vollständig vorlag. In diesem Zu-

sammenhang verzögerte sich auch die Übernahme der getesteten Inhalte des Ich-

Bereichs, einschließlich des Selbstfürsorge-Contents, in den Demonstrator. 

Die Produktion und fachliche Weiterentwicklung des konzipierten Contents sowie die 

inhaltliche Ausgestaltung der Angebotskomponente sind bis zum Projektende angelegt 

und werden maßgeblich durch die Hochschule Mittweida verantwortet. Darüber hinaus 

war die Hochschule Mittweida in die Erstellung des Handlungsleitfadens im Rahmen 

der Entwicklung der Angebotskomponente eingebunden. 

Die Laufzeitverlängerung diente der Sicherstellung eines konsistenten Projektab-

schlusses, einer qualitätsgesicherten und einheitlichen Dokumentation sowie der kon-

tinuierlichen Zielgruppenansprache und Zusammenarbeit mit dem Begleitprojekt bis 

zum Projektende. 

5. Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Die im Rahmen des Vorhabens durch die Hochschule Mittweida eingesetzten Förder-

mittel wurden entsprechend der bewilligten Planung verwendet. Der überwiegende An-

teil der Mittel entfiel auf Personalkosten. Diese resultierten aus den wissenschaftli-

chen, konzeptionellen und qualitätssichernden Tätigkeiten, die durch die Hochschule 

Mittweida erbracht wurden. 

Sachkosten spielten im Vergleich hierzu eine untergeordnete Rolle und beschränkten 

sich auf projektbezogene Ausgaben, die für die Durchführung der Arbeiten erforderlich 

waren.  

Der genehmigte Kostenplan wurde vollständig eingehalten. Kostenüberschreitungen 

oder nicht genehmigte Mittelumschichtungen traten nicht auf. Die Verlängerung der 

Projektlaufzeit um zwei Monate erfolgte kostenneutral und hatte keine Auswirkungen 

auf den zahlenmäßigen Nachweis. 

6. Notwendigkeit und Angemessenheit der Projektarbeiten 

Die durch die Hochschule Mittweida erbrachten Projektleistungen entsprachen der im 

Antrag definierten Aufgabenverteilung im Verbundprojekt Kraft-Copilot und waren zur 

Erreichung der Projektziele erforderlich. 

Im Rahmen von AP 1 war die aktive Zielgruppenansprache notwendig, um junge infor-

mell Pflegende zu erreichen, partizipative Formate zu ermöglichen und Rückmeldun-

gen für die Entwicklung der Plattform zu gewinnen. Angesichts der geringen Sichtbar-

keit der Zielgruppe war diese aktive Ansprache eine wesentliche Voraussetzung für die 

Umsetzung des partizipativen Projektansatzes. 

In AP 2 bildeten die Auswertung der Ergebnisse aus Phase 1 sowie die wissenschaft-

liche Einordnung der Zielgruppe, insbesondere durch Prävalenzanalysen, die fachli-

che Grundlage für die weitere Konzeption. Diese Arbeiten waren erforderlich, um die 

Plattform inhaltlich fundiert und gesellschaftlich eingeordnet weiterzuentwickeln. 
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Gemäß AP 4 übernahm die Projektgruppe der Hochschule Mittweida die konzeptio-

nelle und inhaltliche Entwicklung zentraler Plattformkomponenten. Die wissenschaftli-

che Fundierung des Ich-Bereichs, die Ausarbeitung strukturierender Inhalte sowie die 

Mitwirkung an der Entwicklung der Angebotskomponente waren notwendig, um eine 

zielgruppengerechte und wirksame Plattformarchitektur sicherzustellen. 

Im Rahmen von AP 5 erfolgte die fachliche Begleitung der technischen Umsetzung der 

entwickelten Inhalte. Die kontinuierliche Abstimmung mit Technik und Design stellte 

sicher, dass die konzeptionellen Anforderungen realisierbar umgesetzt und qualitäts-

gesichert in den Demonstrator integriert werden konnten. 

Der Umfang der durchgeführten Arbeiten entsprach der im Antrag vorgesehenen wis-

senschaftlich-konzeptionellen Rolle der Hochschule Mittweida. Technische Entwick-

lungs- oder Betriebsaufgaben wurden nicht übernommen. Die eingesetzten Ressour-

cen standen in einem angemessenen Verhältnis zur Aufgabenstellung und zur Zielset-

zung des Vorhabens. 

7. Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit der Ergebnisse 

Aus Sicht der Hochschule Mittweida besteht der zentrale Nutzen der im Projekt entwi-

ckelten Ergebnisse in der wissenschaftlich fundierten Konzeption und Erprobung eines 

digitalen Demonstrators zur Stärkung der Selbstfürsorge junger informell pflegender 

Erwachsener. Das Forscherteam der Hochschule Mittweida hat insbesondere im 

Selbstfürsorgebereich einen theoriegeleiteten, kompetenzorientierten und partizipativ 

entwickelten Content erarbeitet, der junge pflegende Angehörige dazu befähigt, eigene 

Belastungen, Ressourcen und Bedürfnisse systematisch zu reflektieren und konkrete 

Handlungsoptionen für ihren Alltag abzuleiten. Durch die Verbindung aus Selbstrefle-

xion, Wissensvermittlung und strukturiert abgeleiteten Lernzielen trägt der Demonst-

rator dazu bei, die Selbstfürsorge der Zielgruppe nachhaltig zu stärken.  

Darüber hinaus ergibt sich aus den Arbeiten der Hochschule Mittweida ein Mehrwert 

für regionale Strukturen und fachliche Netzwerke. Die im Rahmen der Analyse und 

Forschung mit der Zielgruppe gewonnenen Erkenntnisse zu Prävalenz, Belastungsla-

gen und Unterstützungsbedarfen können in bestehende regionale Initiativen einge-

bracht und mit Projekten wie der „Lokalen Allianz gegen Demenz“ in der Stadt Mitt-

weida zusammengeführt werden. Durch die systematische Aufbereitung selbstfürsor-

georientierter Unterstützungsangebote sowie die Mitwirkung an einer strukturierten 

Angebotslogik leistet das Team der Hochschule Mittweida einen Beitrag zur Sensibili-

sierung regionaler Akteure und Akteurinnen für die spezifischen Bedarfe junger pfle-

gender Angehöriger.  

Der wissenschaftlich-technische Nutzen der durch die Forschungsgruppe der Hoch-

schule Mittweida erarbeiteten Ergebnisse liegt insbesondere in der Übertragung theo-

retischer Selbstfürsorgekonzepte in eine digitale, adaptive Struktur. Die systematische 
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Verzahnung von inhaltlicher Struktur, Zielgruppenforschung und technischer Umset-

zung im Rahmen eines Demonstrators liefert belastbare Erkenntnisse zur digitalen Un-

terstützung vulnerabler Zielgruppen.  

Die im Projekt gewonnenen methodischen Erfahrungen in der partizipativen und itera-

tiven Entwicklung stellen eine tragfähige Grundlage für weitere Forschungs- und Ent-

wicklungsprojekte der Hochschule Mittweida dar. 

Die Verwertbarkeit der Ergebnisse aus Sicht der Hochschule Mittweida ist vielfältig 

angelegt. Die Projekterkenntnisse können in Vorträgen zur Selbstfürsorge sowie im 

Rahmen hochschulöffentlicher Formate wie der Langen Nacht der Wissenschaft, dem 

Tag der Gesundheit, dem Tag der offenen Tür oder der Kinderuni präsentiert und einer 

breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Eine Integration in die Lehre ist 

geplant, insbesondere in Modulen zu den Lebenswelten junger pflegender Angehöri-

ger, wodurch Studierende angeregt werden, die Thematik in Belegarbeiten, Hausar-

beiten oder Abschlussarbeiten wissenschaftlich weiterzuführen. Ebenso können die 

Ergebnisse in das Betriebliche Gesundheitsmanagement eingebracht und für Bera-

tungsleistungen im Bereich zielgruppenspezifischer Selbstfürsorgekonzepte genutzt 

werden.  

8. Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 

Im Projektzeitraum 2022 bis 2026 ist keine grundlegende strukturelle Neuausrichtung 

der Versorgung junger pflegender Angehöriger in Deutschland erfolgt. Die empirische 

Datenlage basiert weiterhin überwiegend auf Studien aus den Jahren vor 2022. 

Das Thema hat zwar an fachlicher Sichtbarkeit gewonnen und wird zunehmend in 

Pflege-, Gesundheits- und Jugendhilfekontexten diskutiert, jedoch bestehen weiterhin 

Versorgungslücken. Unterstützungsangebote sind überwiegend regional organisiert, 

projektbasiert und nicht flächendeckend implementiert. 

Zur Beobachtung aktueller fachlicher und wissenschaftlicher Entwicklungen nahmen 

die Projektmitarbeiterinnen der Hochschule Mittweida regelmäßig an Kongressen, 

Fachtagungen und themenspezifischen Austauschformaten teil. Dadurch konnten 

neue Erkenntnisse zu jungen pflegenden Angehörigen, digitale Versorgungsansätze 

sowie gesundheitsbezogene Entwicklungen fortlaufend in die Projektarbeit integriert 

werden. 
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9. Veröffentlichungen 

Im Berichtszeitraum erfolgten durch die Hochschule Mittweida Veröffentlichungen in 

Form von Konferenzbeiträgen, Präsentationen, Postern sowie projektbezogener Öf-

fentlichkeitsarbeit. Diese dienten der Vorstellung des Verbundprojekts Kraft-Copilot, 

der Diskussion konzeptioneller und methodischer Ansätze sowie der fachlichen Ein-

ordnung des Projekts in aktuelle Diskurse zu informeller Pflege, Selbstfürsorge und 

digitaler Gesundheitsförderung. 

Zu den erfolgten Veröffentlichungs- und Präsentationsaktivitäten zählen insbesondere: 

• Konferenzbeitrag im Rahmen der SIMPRO 2024, in dem das Projekt Kraft-Co-

pilot sowie zentrale konzeptionelle und methodische Ansätze vorgestellt wurden 

(Veröffentlichung im Kontext der Konferenz-Tagung / Proceedings). 

• Posterpräsentation und Auslage von Informationsmaterialien (Flyer) auf dem 

DVSG-Bundeskongress 2024 zur Sensibilisierung für die Lebenssituation jun-

ger informell Pflegender und zur Vorstellung des Projekts. 

• Projektpräsentation auf der Regionalkonferenz in Rothenburg/O.L., mit Fokus 

auf Zielgruppe, Projektansatz und regionale Anschlussmöglichkeiten. 

• Beteiligung an der Langen Nacht der Wissenschaften mit einem eigenen Pro-

jektstand zur öffentlichen Vorstellung des Projekts Kraft-Copilot. 

Darüber hinaus erfolgte eine projektbezogene Öffentlichkeitsarbeit zur Zielgruppenan-

sprache, unter anderem durch: 

• telefonische Kontaktaufnahme zu Anbieter und Anbieterinnen und Einrichtun-

gen, auch in Thüringen, zur Bekanntmachung des Projekts und zur Vernetzung, 

• die Vorstellung des Projekts in hochschulbezogenen Kontexten, unter anderem 

in Lehrveranstaltungen und internen Fachformaten, 

• begleitende Kommunikation über den projekteigenen Social-Media-Kanal. 

• Anbieter und Anbieterinnen Workshop Regionalkonferenz in Rothenburg 

„Pflege und Angehörige: Strategien zur Entlastung und Unterstützung“ 

 

 

 

 

 

 

 


